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Mustrirte Blätter
für Gegenwart, O effentl i ch k eî t nnd Gefühl.

Äl>onncmcilt».prcis für den ganzen Jahrgang von S2 tliimmcrn Fr K.

Eine Anstreift in's Zuchthaus.

Polizeiidille aus Milchzouavieu.

Der hohe Rath von Milchzouavieu hatte Gnade

für Recht ergchen lassen, der junge Rcchstcincr
kam mit dem Schrecken und 10 Jahren Zuchthaus
davon und das fromme biedere Volk der Milch-
zouaven war um das edle Schauspiel einer „Mcn-
schcnköpfete" betrogen.

„Wir wollen nicht den Tod des Sünders,
sondern daß er sich bessere", sagten die Väter
des Volks. Deßhalb beschlossen sie den jungen
Rcchsteiner als Pensionär nach dem Kulturstaat
zu senden, in jene berühmte Besserungsanstalt nächst

der Stadt, wo die Mohren weiß gewaschen werden.

Denn der junge Rcchstcincr, der seinem Kameraden
das Stilet in die Gurgel gesteckt, wird von ihnen
als eiil moralischer Mohr betrachtet; nnd es ist

ihre lobenswertste Absicht, daß er in der Mnster-
austalt zu Lcnzbnrg moralisch weiß gewaschen werde.

An einem der ersten schönen Tage des zögernden

Frühlings sah man drei Männer wohlgemut!)
durch das Appcnzellcrländchen wandern. 0s war
Rech stein er, der seine Pcusionsreisc antrat,
ein Landjäger Milchzonavieus, der dem Zögling

als Mentor bcigcgebcn wurde und des

hoffnungsvollen Sprößlings 0 z enge r.
Unter muntern Gesprächen gelangt man nach

dem Bahnhof der Hauptstadt Gallöriens, von wo
aus die Reise Per Dampf fortgesetzt werden soll.

„Eine Maaß vom Bessern", — befiehlt das

liebreiche Vaterherz. Gemüthlicb den Sorgenbrecher
vertilgend warten die Lustreisendcn ans die Abfahrt
des Zugs.

Wir finden das Kleeblatt im Waggon wieder.

Der Junge stopft das neue Pfeifchen, welches der

Alte in aller Eile noch für ihn gekauft und reicht

dann mit herablassender Gntmüthigkeit das Tabak-

Päckchen dem Landjäger, damit auch dieser sich ein

lxmo thun könne. Man kommt nach Winkeln,
wo der Vater unter heißen Segenswünschen
ausstellst und den Heimweg zu Fuß autritt.

Je weiter man fährt, um so dichter füllen sich

die Waggons, lauter frohe festlich gekleidete Leute.

„Wohin will all das Volk? Was ist heute los?"
„Wißt ihr's denn nicht ?" lautet die Antwort.

„Heute ist Scchseläuten in Zürich."
„Das trifft sich famos", - denken unsre

Reisenden, — „das muß man mitnehmen."
Gesagt, gethan! In Zürich wird ausgestiegen.

Der Gcnsdarm und sein Pftcgbefohlncr bummlcn
durch die Straßen, bewundern den Zug nnd führen
da und dort etwas Herzstärkendes zu Gemüthe.

Endlich muß man sich losreißen. Mit dem

letzten Zuge wird die Reise fortgesetzt, denn heute

noch soll der Appcnzeller Pensionär in das
culturstaatliche Institut eintreten. Aber in Wildegg ist
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das Pöstchen, welches nach Lenzburg führt, bereits „Es ist doch gut, daß sie mich nicht geköpft

abgefahren und es bleibt nichts anderes übrig, haben", — dachte der junge Rechsteiner, als er sich

als im ersten Gasthof des ,Orts ein Nachtlager behaglich auf seiner Federnmatratze ausstreckte. „Das
zu suchen.

^

war der schönste Tag meines Lebens."

Das neue Schulgesetz in Mutzopotamien.

D i e W'e is heit: Kinder, warum seid ihr
nicht in der Schule?

Mutzli: Vo wäge wil üse Schnemeister na
sine sechs Jahre wegbutzt worde isch u kei angere
wott cho.

Die Weisheit: Was ist aus euerem Lehrer

geworden?

Mutzli: Da grad grediübere het er c Pinte
u wirthet. Jä, sitz wird er feiß.

Die Weisheit: Ja, ja! Unterm neuen
Schulgesetz kommen mindestens enere Ohren nicht
zu kurz, die werden täglich länger.



— SS —

Zur Naturgeschichte ö

Die Wirthshaustaväre ist eines der interessantesten

Naturprodukte. Sie stimmt die Seele zur
Frömmigkeit; wenn wir eine solche von weitem
sehen, so rufen wir: „Dort steckt der Herrgott
seinen Arm hinaus."

Die Wirthshaustaväre ist zuweilen aus Holz
zuweilen aus Blech, gehört aber meist dem Thierreich an.

Am häufigsten kommt vor:
i>. Der Bär. Derselbe ist eine reißenocs Thier,

welches sich von harmlosen Reisenden nährt. Die
»Bären" verzehren am liebsten (Engländer, wobei
sie fett werden, nehmen jedoch auch mit Handwerks-
burschcn vorlieb.

b. Der Adler; ist ein Raubvogel und zuweilen
sehr gefährlich. Er wird nicht gerupft, sondern

beschäftigt sich damit andre zu rupfen. Im Ber-
ner-Obcrland und andern Gebirgsgegenden fangen
die Adler junge Ziegen und Schaafe, welche sie

ihren Gästen als Gemsenfleisch serviren und theuer
bezahlen lassen.

e. Der Engel. Wenn wir vor einem Wirthshaus

einen Engel von vergoldetem Blech oder

Holz hängen sehen, so dürfen wir den Schluß
ziehen, daß in dem Haus auch ein Engel sei, aber
nicht von Holz. Derselbe heißt gewöhnlich Meicli
oder Röseli oder Gritli oder Eliseli. Ist der

Wein sauer, den er uns bringt, so lächelt er süß

l' Wirthghanstaiàn.
dazu. Sind wir mit den Trinkgeldern nicht knauserig,

so ist der Engel holdselig, sonst aber
zuweilen grob.

<1. Die Sonne gehört nicht, wie die drei
vorhergehenden Sorten, in's Thierrcich, sondern unter
die Gestirne. Sie scheint bei Tag und bei Nacht,
weßhalb man es dort mit der Polizeistunde nicht
sehr genau nimmt. Wer sich lange ihren Strahlen

aussetzt, muß schwitzen, nämlich Fränklein.
Ein solcher Schweiß ist für jene, die an einer

Hypertrophie des Geldbeutels leiden, sehr erleichternd
und der Aufenthalt daselbst deßhalb ebensosehr zu
empfehlen als eine Kur auf dem Nigi oder in
St. Moritz.

e. Der Mond ist ebenfalls ein Gestirn. Als
Taväre kommt er in der Regel nur halb vor,
was aber nicht hindert, daß die Gäste, welche
daselbst einkehren, ganz voll werden können.

l. Der 8!U>v»gv zu deutsch Sauwagen. Derselbe

gehört zu den Industrieprodukten, obschon er

eigentlich kein Wagen, sondern ein Wirthshaus ist.

Figürlich wird er dargestellt als ein blutter Mann,
der einen Kranz von Eichenlaub statt einer Badhose

und eine Keule statt eines Regenschirms trägt.
Zuweilen verwechselt er das rechte Rheinuser mit
den: linken und stellt uns Elsäßcr statt Mark-
gräflers auf.

Das friburgrrlel.
Röhrte find die Freibnrger. Wo irgend etwas

Gräubcnlechtes ist, das sich vor den eidgenössischen

Behörden verbergen muß, so läuft es nach Freiburg,
sicher dort Schutz und Trutz zu bekommen. Kaum
haben die Freibnrger die Madame Limosin an
Frankreich ausgeliefert, nachdem sie gegen die eidg.
Behörden hinlänglich bramarbasirt hatten, als
wollten sie alle 7 Bundesräthe sammt dem Bnn-
desrathshaus frieassirt auffressen, so ziehen wieder
andere schwarze Vögel auf die heiligen Fluren,
dies mal sind es die Jesuiten, die sich umsehen

wollen, ob die Sympathien des Landes, das ihnen
zu Liebe einige hunderttausend Franken geopfert
hat, noch immer so gewaltig seien. Der Bundesrath

ruft: Heraus mit den frommen Augenver-
drehcrn. Die Frciburger-Negierung in Erinnerung
an die Heldentagc des Sondcrbundes antwortet:
»Kommet und holt ihn." — Schließlich gibt sie

aber die Jesuiten heraus, wie sie die Limosin
herausgegeben hat. Aber renommirt muß sein,
sonst geht es in Freiburg nicht. Wir kennen das
von den Zeiten Maillardvz her. î

Inraliähniiches.
Die Bewohner Nauraciens und die Blakboys

haben also beschlossen, einige hunderttausend Franken

an die Jnrabahn zu geben unter folgenden

Bedingungen: Von Laufen setzt die Bahn hinüber
nach Breitcnbach, läuft dann auf Solothuruer-
Boden bis Zwingen, wo sie über die Birs hüpft.
Sie folgt dem linken Ufer der Birs bis unter

Grellingen, setzt dort wieder über die Birs nach

Dornach und Arlesheim, kehrt dann wieder auf das
linke lifer der Birs zurück nach .Rheinach, Aesch ee.;

wo aber am rechten Ufer ein rauracìscher Souverain

eine Pinte hat, wird jedes Mal eine Brücke

gebaut, damit man dort einkehren könne. Jede

Ortschaft, bei der die Eisenbahn vorbeizieht, erhält
ein Bahnhöfli; bei jedem Bahnhöfli macht jeder

Zug tss Minuten Halt, damit die Einwohner, will
sagen die Wirthe, doch einigen Vortheil von der
wichtigsten Erfindung des Jährhunderts haben. Sechs

Mal des Tages gehen Züge hin und eben so oft
her. Unter dieser Bedingung gibt jeder souveraine

Wirth, der in der Nähe einer Station wohnt, hundert

Franken Subsidiengelder à tdnlls psrllrw.
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F eu i l
An einen Heiden in Dgbyion

Im Frcischaarcnzng
Blieb cin Kleiner gar king

In Dltcn ^nvuck

In icinein Glück,

Drum würd' er gescbolten

Der „Kleine von Ölten,"
M o r a l.

Drum, Kleiner, se! doch so king,

Sprich so wench als möglich vom Freiscbaarenzug.

Hu kaufen gesucht für eine ausländische

Raritäiensammlnng: Der Brief eines kleinen
Babplonicrs an den Rath der Hebn; wo möglich

auch der Spiegel, binter welchen sie ibn nicht

steckten,

Kansteiityl aus den Zwanstgerjahren.
Anweisung ans Jakob W. u. s. w, als Bcständer

von eirca Ick/- Incbartcn von Bifangecken, der

mittlerer à heil; .liegt Viorgens neben Magdalena
W. geb, S,, Abends neben Clisabeth N,, Mittags
neben oerselben und stößt Mitternachts an den

Wald der Susanna ch.

Muster-Annonce»,

Mr eine Nndlen- und Maecaroni- sDeigwaarcn)
Fabrik in Deutschland wird ein tüchtiger, 'm ö g-
l i ch st n n v e r h e i r athctc r Werkmeister unter
günstigen Bedingitngen sofort gesiecht,

'(N. Z. g, Nr. >79-

Dank!
Für die dem I. lt., alt-Lchrer von C. unlängst

gestorben in L,, während seinem Aufenthalte in
da, und namentlich durch letzten Krankenfall, so-

wie auch nach dessen seligem Hinscheide erwiesenen

Liebesdienste und an Tag gelegtes Wohlwollen,
als für die zahlreiche r h ,hme an der Wichen-

bestatteeng und den Seelengc-ächtnisscn erstatten

öffentlich den tiefgefühltesten, wärmsten Dank.
Seine Hinterlassenen,

(Lnzcrner-Zcitnng Nr, 95.)

Briefkasten. ^veo xlaisie
eretion versteht sich von selbst, aber deßhalb auch freie Hai
esduard! — I. F. in Sp. Mit größtem Vergnügen ver»
sind, die Sie melden.

l e t o n.

Avis.
ine snoiöiii «I,- mnsigno mil'àîro ilo k'ridom'K

sSuiî) lloinuinlo sneer oniror on tdnolicens imv'Us-

iomvnl. uee !»),r prösiclont nvoo cen ssns pleeinek-

ineeliio >!o so prosonlor saus eeuo iweenaissinme

npprnünn iie> >io in ImiKtio irniiyniso ol eeu àKrôeebl«

InlonI ti'ineprcevisnlinn. üos onnnnissnnoos innÄ-
onios eeo senil pens e-xiUios.

Gespräch aus der Gegenwart.

Dreier, Du verfluchter Sakramcntsschwer-

nöther! So wollt' ich doch, daß dich das Kreuz'

donnerwettcr sieben Klafter tief nngcipitzt in den

Boden hineinschlüge!

Mcicrll Fluche doch nicht so gotteslästerlich

Dreier: Wie heißt Wenn 700 Bischöfe

beisammensitzen und fluchen und meinen ein

gottgefälliges Werk zu thun, so wird sich unsereiner

auch nicht zu genircn haben.

Telegraphische Depeschen des Poslhciri.

Bundesstadt. Die Milcbträgcr haben

beschlossen mit dem Milchprcis um ü Centimes

herunterzugehen. Man läutet mit allen Glocken.

Heute Abend freiwillige Illumination der ganzen

Stadt.

Stangasaki. Der Mikado hat verfügt,
es sei die schweizerische Hntfilzkappc bei der japa-

ncsischen Arme einzuführen. Mehrere Kriegsman-
darien haben sich deßhalb den Bauch aufgeschlitzt.

Rom. Vor Schluß des Conzils soll den

anwesenden Prälaten das schon lang entbehrte Schauspiel

eines Auto ein io zum Bestell gegeben werben

; man sagt die armenischen Bischöfe seien aus
ersehen die Hauptrolle dabei zu spielen. In Folge
dieses Gerüchts bedeutendes Anziehen der Holzpreise.

— Abonnent in A. Verwendet. — r-à ìà Dis-
von unsrer Seite. — Sabet. Ist etwas wüste, Freund

ndct unter der Voraussetzung, daß alle Thatsachen wahr
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Anzeiger cles „UosiKem
Der Anzeiger des „Postheiri" nimmt Inserate aller Art ans,- es sind dieselben stets von

bestem Erfolge, weil der Postheiri sowohl in allen Kantonen der Schweiz als anch im Auslande
eine bedeutende Zahl von Lesern hat. — Der Jnsertionspreis betragt für die zweispaltige
Petitzeile oder deren Raum nur ZV Cts. und nehmen Jnserlionsaufträge zu Originalpreiscn entgegen

alle soliden Annoncenbureaux, sowie die Erpedition des „Postheiri".
in Solothurn

Dirs A'reatsst ìnrxxriross ok tlrs rvorlcl es: gooll llealtir!
Das größte Glück der Welt ist: Gesundheit!

S
amerikanische

als

Irühjaljrs- und Sommer-Cnr
außerordentlich

wirkungsvlill und emiiftlZtellswerth zur
Blutreinigung,

gegen Schärfe des Bluts.
Nebn bleibst! früherer Krankheiten.

8chWe We.

Anlage zu Schlagansall Gestörte Verdauung.
Migräne u. Y. a. K.

Gebranchs-Anweisungcn werdcil anch im voraus gratis verabfolgt, darnach kann Jedermann selbst mit Sicherheit
seinen persönlichen Znstand erkennen und beurtheilen. — Kaum A Jahre sind es, daß diese amerikanischen

Pillen voir dem Genfer Drogncn-Hanse A. H. Böldt nach Europa importirt wurden und schon zählt man die statt-
gcbabten glücklichen Kuren nach Tausenden; eines weitern Hinweises auf die wohlthuende Wirkung obiger
Pillen bedarf es wohl nicht.

Diese amerikanischen Pillen sind aber nicht nur allein besser wie andere medizinische Erzeugnisse, welche bereits
anfangen verdrängt zu werden, sondern auch die Pillen-Anzahl ist fast die doppelte, bei gleichen Preisen wie ähnliche
französische und englische Produkte.

Jede „ächte" Schachtel trägt den blauen ovalen Stempel des alleinigen Importeurs und Privilegium-
Jnhabcr's in Firma: à.uK. Llrm. Lôlàt, Droguerie à Vlenève fkuisse). Preis 2 Shill. 5 d. oder 3 Francs.

Depots in der Schweiz:
Basel bei Hrn. Apotheker Eugclmann in Klein-Basel. Luzern bei Hrn. Apoth. I. Werbet, xbarm. à lav.

St. Gallen bei Hrn. Apotheker Ehrenzcller. Einsiedeln bei Hrn. Apotheker Frz. Menjinger. Zofingen
bei Hrn. Apoth. H. Fischer, Sohn, untere i^tadt. Bern bei Hrn. Apoth. Brunner, Kramgasse. Freiburg
plmrnmois Müller, «olothnrn bei Hrn. Apoth. A. Schiefste. Lausanne Dkarmavis Butttn, rus 3t. b>âll<)ols.
Vallorbcs fVmiàl ?llarmaoie S. Rouge. Grandson llbarmaois Bcrtholet. Gens beim Importeur Aug.
Hrm. Boldt, en Aros et en ckotail, sowie noch bei Hrn. Favre-Dogny, OroZuists rus basse, Ddarmaois Habet und
l'knrmaoie Köhler.

Ferner noch in verschiedenen Städten und Kurorten Rußland's, Schweden's, Dänemark's, Nord- und Snd-
Denrschland's, Gesammt-Oesterreich's, Frankreich's und Italien's.

kilZ. In allen obgenanuten Städten sind anch die andern bekannten amerikanischen Heilmittel, importirt von
obiger Genfer-Firma, immer echt zu haben. (5)

In den Buchhandlungen von Jent ä: Gaßmann in Solothurn und Bern zu haben:

Mechtsfreund SJwchmsches

sin de» Kanton Aarga». ss il ll d tl S ll h l t st h ll tlf
Eine für

Anleitung, die Rechtsgeschichte iil gehöriger Weise Fuinikunten, Grwerl's- und Kaufleute,
selbst besorgen zu können. '

Bearbeitet von

I. Keller, Bezirks-Gerichtspräsidcnt. Ä» Frick.
i. Heft 75 Cts. i Preis brocbirt 7 Fr. 50 Cts., cartonirt 8 Fr.
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/lîîWMôine ^îMZîm-ààûupG
für claZ QSLAMmîASbiSt ciss ^A^sN/SLGns.

D'8t6U ^üd là fMW 8lPtf.^djkf !8iß iL î>ZTNÂSZ»
Dem vìHK558îSlK»i»H'6-<'s5îiîî«5A' wird ein àban^- von ^ssissi»>s<;^s> bei^LAsben werden, und baben wir

die Herren

M»»GS«G<êZW â° H GKiSS'
mit àer ^.nuabme und Vermittlung solelisr für den àsstellunAL-DataloF bestimmten ànoneen

Z.î!SSOdIisss!îOk
â betraut. lZlnsiolitlieb àer InsertlnnsdeâlnznnAen wolle ms» slob àaber s» g'enarmte lierre» vvenào».

f cì » K 6 lNl Vüi'Sl sSchst. Dor Vorstanâ
ìîl^SZMt. lè»<î,ì^» »^ ÎZI < îì^Sl.

Dnter Le^uKvabme ant die versiebende ^N26ige bitten wir NN8 die für obigen OataloA bestimmten ^nnoneen
baldmö^liebst und 8i>Âà8<«isH bis ^um I. Mîs-Z «. einzuliefern.

Der bedeutende Dremden-Veàebr, weleben die Ausstellung- in Dassel unsweifelbatt veranlassen wird, ver-
sxriebt den ànoneen einen ausserAewöbnlioben und dauernden Drkol^.

Die Insertionsxreise betragen:
für eine Aan^e Leite Uedian-Detav-Dormat Dr^ Drt. 1?b1.20.

balbe 12.

ii ii ^Ì6rtel 7.

ii ii aebtel 4.

WMZLKMKW à WSS.M,
âêsêsZsZ»e'«sk°.HZìzs«sZsSÎKss Zss VZW^e-Z,

skr. <>!!>II« li). sI,îsi!li>iiNi»S'K. zi». M., Iîv»liu,
Sî>i!.Ii>». >Vivi,.

Z

Kunst-Verlag von Jos. Aings in Düsseldorf.

Als prächtige Zimmerzier d eu

Arlieiter-Gkjuch.
â tüchtige Marmornsten haben sofortige Anstellung
und dauernde Beschäftigung, nebst großem Lohn.

werden die im obigen Verlage erschienenen ^ Mär «K Sol)ll, Bildhauer,

gediegene Kunstblätter
IN

Marmorwcrkstättc z. Fricdenstcin in Winterthnr.

Bei.s«i>t »< in Soiothlirn und Bern
Kupfer- und Stahlstich kann man jederzeit subscribi.cn ans:

bestens empfohlen, namentlich der Pracht Kupferstich bü'tfÜ!t"^ l^' l UlfI I IllllL s r elei /.ur
nach Prof. Sohn, gestochen von Prof. Ackstttg, ^U U S-»'

(Stichgröße 15 und llV-".) à 1 Thlr.
.Julia" nach Köhler, gestochen von Prof. Aetstug (Gc- à

SS W U s'âs zs Zsz Sgenstück), à g Thlr.
Sodann i

„Das Gewitter" nach Becker, gestochen von Steiscnsand
(Stichgrößc IS'/, und 17'/.' rh). à ii Thlr. Naà ÄVIN Stlàv'SvàSIZ Ä^StvMV,

„Aettung ans dem Schiffvruch" nach Jordan, gestochen
von Zansscu (Stichgrößc 1b'/, und A)'/,') (Gegen- i

stück), à Z Thlr. AU,
Auch zn beziehen durch alle Buch- und Kunst- > > nl>,.»»

Handlungen.
Düsseldorf. Visrts vor'irrstrrlc) rriad vsrlzssssrts ^.irklnAS

l(18- I?îilA8, V«»II«tîiil»êîK î» l» lkiî< î<>> FS Ots.

Verlag von Jent Sf Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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